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Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokratifchen partei Deutfd�Undd

fin öie fithtiitt öer Welt !
Maiaufruf des interuationalen Gewerkschaftsbundes .

V « Internationale Gewer kschaflsüuud richtet anläßlich des be¬

vorstehenden 1. Mai «inen dringenden Appell an all « Lande « zen -
iralen , das Maximum ihrer Kräfte einzusetzen , um dem Weltfeiertag
der Arbeit einen großartigen und außerordentlichen Charakter zu

geben , wie ihn die heutige Lage erfordert .
Allen ihren Forderungin voran muß die international organl -

fi «rt « Arbeiterklasse den Kamps für den Frieden stellen .

Segen Krieg und Militarismus

muß st « die voll « Wucht ihres Kampfes richten . Der Friedens -

ge danke der Arbeiter ist ans Ihrem Klosienbewußtfein �entstanden
vnd eng verbunden mit chren Fortschritts - und Freiheitsideen , die ,

gegründet auf die Solidarität aller Volker , sie zu unerbittlichen

Segnern des Kriege » macht und sie zwingt , die Idee der Freiheit
und Gerechtigkeit unlöslich mit der Friedenside « zu verknüpfen .

Di « ganz « internationale Arbeit « rbeweg - ung hat den Friede « s -

willen de » Proletariats zu ihrem Auszangepunkt . Für den Frieden

arbeite «, hsiht für die proletarische Lefreiung arbeitent

Dies « Wahrheit hatte zu ollen Zeiten ihr « Geltung - , sie hat sie

heute mehr als je .
Die Welt — und namentlich Europa — kann sich aus dem Elend

vnd den Ruinen des Krieges

nur erhebe » durch den $ neben

— durch einen Frieden , der b « Zusammenarbeit der B ö l »

ker ermöglicht , die mehr als je ihr « Kräfte vereinrgen müssen , um

der wirtschaftlichen Desorganisation und dem finanziellen Zusam .

menbruch , die den durch Krieg verursachten Katastrophen neu « hin -

zufügen , ein Ende zu machen .

Gegenüber dem aus der schlimmsten sozialen Rückständigteit ge »

gründeten völfierverhetzenden politischen Nationalismus , aegenüb - r
dem wirtschaftlichen Nationalismus , von dem nur der Besitz prosi .

tiert , muß die Arbeiterklasse ein « international « Organisation der

Wirtschaft fordern , die sich auf der friedlichen Znsammenarbeit aller

Völker und auf dem Prinzip her internationolsn Verteilung der

Rohstoff « oufbaut .
Laut und allen vernehrrtlch muß die Arbeiter klaff « ihre Stimm «

für ihr « Forderungen und Grundsätze erheb ««.
' Sie muß die tatsächliche Orgamfierung de » Friedens fordern

durch ein « allgemein « Abrüstung , um zugleich die Volker

von unerträglichen Lasben ,u befreien sowie durch Errichtung eines

obligatorischen Schiedsgericht , zur Schlichbmg internationaler Strei -

tigkeiten .

Di « Arbeiterklasse muß ferner alle ihr zukommend « sozial « G« ,

rechtigteit verlangen , indem sie auf einem immer weitere ? !

Ausbau der Rechte der Arbeit

bestebi .
Die internationale Arbeitsgesetzgebung darf nicht toter

Buchstabe bleiben : die Abkommen müssen durch gesetzliche Festlegung
lebendige Wirklichkeit werden .

Die Schassenden , die Schöpfer des Reichtum « , durch deren Ar -
deit die Gesellschaft lebt , sorbern ihren Anteil an der Kontrolle und

Verwaltung in der Organisation des Produktionsprozesses und der

Verteilung der Güter .
An den sozialen Errungenschaften de » Achtstundentages und der

Sozialversicherung , diesen wichtigsten eroberten Posten , muß fest -
gehalten , auf ihre Berallgemeinerimg unablässig hingearbeitet

Di «

Eroberung des Zsiilbesfimmungsrechkes

der Arbeiter sowie d « Reorganisation der Wirtschaft sind unerläß -
lich für ein « wirksame Bekämpfung und Riederholtung der kapita -
listischen Einflüsse und . zur Vorbereitung einer sozialen Ordnung , in
der die Frücht « der Arbeit nicht mehr den Besitzenden und Bevor -

rechteten, , sondern der Gesamtheit zufoilen .
Mit dem Triumph dieser Forderung wird die Arbeitorklasse den

Beweis erbringen , daß sie reif ist für die Verwirklichung ihrer hi -
storifchen Mission : die Befteiung der Arbeit durch Frieden und so-
ziale Gerechtigkeit .

Dies « Forderungen sollen dem Weltfeiertag von IS ' hi Sinn und

Gepräge geben !
Ueberall , in ollen Ländern , mutz der Aufruf des Internatio -

nalen Geiixrtschmtsbundcz bei der Arbeiterfchost Gehör finden ! Di «

Massenkundgebung des Proletariats sei ein überwältigendes Zeug -
ni » feiner Kroit , seines erwachten Gewissens , seines Willens zum
Tieg !

- , . Für «i « Hess « « , Dasein l

Für M« soziale Serechkigkefti
Für die Freihell !
Für de « Deltfricden !

Für ben ? nkemaN < malen Sewerkfchafksbunb :
L. 2 ouhaux ( Frankreich . T h. L e i p a r t s Deutschland ) ,

Eorn . Mertens ( Belgien ) . Vizepräsidenten .
2. Ou d e g e e st , 2oh . Sassenbach , 2. W. Brown . Sekretär «.

Nationaliftische Spiegelfechterei .
Tab «inschuchtervngSmanöver mißglückt .

Paris . IS . April . ( Eco . ) Zu der Antwort der deutschen Regie -

rung , den Sachverständig « nbericht als Derhandlungsgrundlag « an -

zunehmen , schreibt der Berliner Korrespondent des . Echo de Paris '
de villemu « feinem Blatte , daß diese Tatsach « ol » wichtige «

Ereignis hervorgehoben zu werden verdient . Di « Nation « ,

listen hätten
«in EtaschuchtaniBgsnMaäver

versucht . Di « deutsche Regierung weigert « sich jedoch , den Gesicht »-

pmrkt der nationalistischen Führer anzuerkennen , wenn auch dos

Kabinett in seiner Antwort mitgeteilt habe , daß der Reichstag über

gewisse Sonderpunk ! « , wie z. B. für die Verpfändung der Reichs -

- isenbahnen , gefragt werden soll . Dies « Erklärung der deutschen

Regierung müsse als

. gute » Dorzetchea

aufgefaßt werden . Es würde jetzt zu nichts führen , die Vehauptmrg

zu wiederholen : „ Die Deutsche » werde », versuchen , uns noch einmal

hineinzulegen - , sie wollen nicht bezahlen , mit ihnen ist nichts zu
machen . ' In diesem Augenblick fei es wich' üzer , « inen Schritt

vorwärt , zu tu, . Der Sockverftändigenbericht f « da » Rad .

da » man in Bewegung fetzen müsse , in der Hoffnung , «in « Maschine
daraus zu machen , die alle ihr in Zutimfi begegnenden Schwierig »
keilen überwinden könne . Wir kennen die nationalistisch «

Drohung in Deutschland , aber

ma » darf sich den kommenden Reichstag «' . cht al , von den

extremen Parteien beherrscht vorstellen .

Die deutschen Reaktionär « werden der im Abkommen geplanten

Lösung der Reparation skrage Widerstand entgegenbringen Und die

Schwierigkeiten « erden groß fein , aber man darf nicht vergessen ,

daß auch die deutsch ? Industrie ein Wort mitzureden hob «.

Die maßgebenden Stellen Verlins hätten z. D. seinerzeit erklärt ,

daß die Mimmvertrüge nicht verlängert werden könnten und trotz .
dem hät - en die Industriell ? » neue Kontrakt « unterzeichnet . C s

werde in der Zukunft « benlo sein wie in der Ver -

gangenheit . Iw Reichstag werde es Erörterungen und Sturm

geben , und zum Schluß werde die praktische Durchführung
des Sochverständigenberichtes über den Widerstand
triumphieren . Der Reichstag werde , um den wirtsibnf ' lichen und
finairieven Wiederaufbau des Reiches nicht unmöglich zu machen .
dem lbm vorgelegten Entwurf zustimmen . DI « Wahlen und die
politisSan Tendenzen , die sich möfilicherwetf - nach dem ch Mai in
Deutschland zeigen werden , ergeben

kelnm Krnnd zu « Abwarten .

Atan müsse in jedem Falk « vorwärtsgeheR und Deutsch -
fand zeigen , daß es vorteilhaft für « s fei , sich auf friedlichem Weg «
leiten z » lassen und die Finanzosrpflichtvngen zu erfüll «, , d! « seine

wirtschaftlich « Blut « keineswegs beeinträchtigen . Entgeg « n anderen

Auffassungen , führt der Korrespondent aus , halxt er den Eindruck daß
der Erfolg der äußersten Rai ' oualifie » nur ein vorübergehender

sein könne . Ihr « Ueberireibungen haben den vorteil , auch ihre ge-
mätzigteren nalionolistischen Kamemden zu kompromittieren und die

deutsche öffentlich « Meinung werd « sich zweifellos über ihr « Wert -

losig keit bald im klaren sein .

Vie Gotackten an sie alliierten Reaierungen
Parl ». 19. April . ( TU. ) Di « Reparationskommission wird am

Sonnabend an die verbündeten Regierungen offiziell die beiden
Sachverftändizenberichte nebst je einen , Begleitschreiben gelangen
lassen . Diese Begleitschreiben haben all « denselben Wortlaut . Gleich -
zeitig wird die Kommisston die alliierten Mächte um Mitteilung über
die Maßnahmen bitten , mit denen diese an der Ausführimg der

Sachverständigengutachten mitzuwirken gedenken .
Halbamtlich verlautet in Paris , daß ein « Zusammenkunft vor «

läufig als verfrüht anzusehen fei . Aus Brüssel wird gemeldet ,
daß man in Brüsseler diplomatischen Kreisen gleichfalls eine Bp -

gegvung der beiden alliiert «, Ministerpräsidenten im gegenwärtigen
Augenblick für unzweckmäßig halw . Man hebt hervor , daß die

Reparationskommission zunächst all « Modalität « » de , Sachver -
ständigenyutachten «, soweit sie dafür zuständig ist , regeln müsse .

Theuvis und Hywems beim König .
Prüssel . 19. April . ( TU. ) Der König hat gestern Theunis und

Hymon » empfangen . Den Plättern zufolge wurden in der Unter -
redung hauptsächlich die Reparation sftag «, die Sachverständigen -
berichte und die deutsche Antwort an die Reparationskotmnissson be¬

sprochen .

Amerikanische Hilfe .
Drei Millionen T vliar für die dentsche Kinderhikfr .

Rem Jork , 19. April . ( TU. ) Da » Komitee für deutsche Kinder -
hilf « gibt bekannt , daß es bisher drei Millionen Dollar erhalten hat ,
wovon nur 100 000 nicht aus allgemeinen Zahlungen herrühren .

da » amerikanische Einwansernngsgesetz .
Dashlagion , 19. April . ( MTB . ) Der Senat hat endgültig al »

Grundlage des neuen Emwanderungsbeschränkungsgefttze » ein «

zweiprozentig « Quote auf Grund des Ergebnisse » der Bolkszöhiung
von 18S0 ar ! grnomnv . n .

Washington . 19. April . ( TU. ) Zum Eimoanderungsgesetz Hai
der Senat mit <6 gegen 20 Stimmen ein Amendement ange »
nommen , welches Einwanderungen bis zu 25 Proz . zugunsten der -

jemgen Ausländer vorsieht , die mit der Landwirtschaft ver .
traut sind . Das Amendement besogt sedoch ausdrücklich , daß die
Einwanderer , sich nur in dem Staat , in dem ein Bedarf an Land¬
arbeitern besteht , niederlasse dürfen .

deutsihnationale Erfüllung .
Die Völkischen gebe « keine « Pardon !

Trotz Helfserich und Luaatz bleibt die Tatsache unbestreit .
bar . daß die Ministerpräsidenten de ? Lätider , auch

gne, die d e u i s 6) n a t i o n o l gesinnt und von den
ölkischen abhängig sind , in der Beratuug mit dem

Reichskabinctt der Annahme des Sachvsrstärchiaengutachiens
zugestimmt haben .

Diese Feststellung ist den Deutschnationalen außerordent¬
lich unangenehm , denn sie schweigen darüber in allen Zungen .
Um so gesprächiger sind ihre völkischen Konkurrenten . Die

„ Mecklenburger Warte " läßt den von den Bölkischen mit -

gewählten Rittergutsbesitzer v. B r a n d e n st e i n . der jetzt
in Schwerin als Ministerpräsident fungiert , nicht aus der

Zange . Sie wendet sich mit voller Schäissc gegen die Deutsch -
nationale Partei , der sie vorwirft , daß sie vor den Wochen

große Versprechungen mache , die nach den Wahlen
nicht eingelöst würden . Mit „ Genugrmmg " verzeichnet
sie, daß sie jetzt schon vor der Reichstagswahl den
25 e w e is dafür vorwegnehmen könne :

Die deutsehnationale Press « hott « im großen und ganz « , den

Vorschlag der sogenannten Sachverständigen zur . Lösimg " des Re >

parononsproblems al « das bezeichnet , was « r ist , nämlich , ein ver¬
such , den letzten Rest der deutschen Souveränität und der deutschen
Wirtschoftskräsie an das internationale Finanzkapital zu verschachern .
Immerhin konnte man von vornherein unter dsu deutschnationalen
Blätterstimmen auch solche hören , die mindestens einer wohl -
wollenden Prüfung der Angelegenheit nicht abgeneigt waren .

Nunmehr aber zeigt sich die Stellungnahm « derwirklichsühr « n-
de » Kreis « der Deutschnationalen Volkspartei zu dieser Frgflp ,
bei der es sich um Gedeih oder Verderb des deutschen Volkes handelt ,
vollkommen klar und unverhüllt . Wie die Linkspresse
triumphierer - d feststellt , und zwar auf Grund amtlicher Mit -

teilungen , haben sämtliä ) « Ministerpräsidenten sämt -
lich er deutschen Länder dafür entschieden , daß der Erguß
d- r Sachverständigen sehr wohl als ein « „ brauchbar « Skichonblirngs »
grundiage " angesehen werden könne . Der deulschnnliousie Atlrüster
Herr von Drandensiein ist dabei «ich ! mziz�vmmeni er hatie sich
ebenfalls z u st i m m « n b zur Verhcmdl unHsbereitsckMft bekannt ,
ebenso wie sein Portal kollege , der thüringische Minister Auf -
Häuser (soll natürlich heißen : Leutheußer ! Red . d. „? . ' ) .

Die Sache hat ein Gutes : die . Anhänger der Teutschnationalen
sind nun in der Lag « , nicht nur zu wählen , sondern auch zu wägen .
Zu erwägen nämlich , ob sie ihre Stimmen einer Partei geben wollen ,
die , wie das Ministerium Branden stein in Meckler -

bürg , sich nicht genug tun konnte , die „völkische ' Haltunz
zu betonen und die heute schon , wo es sich zum ersten Maie
darum handelt , wirklich völkische Poliiik zu treiben , glatt umsAft .
Da » erste Alal . wo die veulschnaftsnalen wirklich . positiv ' an - mtzr «.
politische Frage » herangehe » , mache » sie in ErsülluagspoUlii .

Dem detttschnatiOnalen Minister Brcmdensiein ist dies «
Anzapfung natürlich äußerst unangenehm . Er läßt deshalb
durch die Presseabteilung seines Ministermms folgende Er -

klärung obaeben :
„ Da die in Frage kommenden Derhcmdlungen streng vertrau -

l i ch sind , kann näher « Auskunft über di « Stellungnahme der

hiefiexen Regierung nicht erteilt werden . Di « von der „ Warte ' ge -
brecht in Angaben treften jedenfalls nicht zu . '

Mit dieser Ausflucht ist jedoch das völkische Dlatt durch¬
aus nicht zufrieden . Es erinnert daran , daß das amtliche
Communiquö der Reichsregierung über jene Derhandwngen
„ weitestgehende Einmütigkeit ' und „ Heber -
« i n st i m m u n g" aller Staats - und Ministerpräftbenten
der Länder feststellte . Und es knüpft daran die weiteren
Fragen :

Hat Exz . Brandenstein gegen die Annahm « gestimmt ?
Wenn j C, wie entstanden dann di « Meldungen der Reichsprrste -

stelle üb « die weitestgehende Einmütigkeit aller Beteiligten ?

chat Cxz. Lrandenftein für die Annahm « gestimmt ?
Wenn ja . wie ist es dann möglich , daß die Schmeriner Presse «

stelle «in « falsch « „lttichügstellung " herausgibt ?

Slm wird die Mecklenburgische Pressestelle wahrfcheinUch
nach einer anderen Lesort suchen müssen . Dem TMachen
sind immerhin so unangenehme Dinge , daß sie meist gut hin¬

wegdiskutiert werden können . Zudem bat das tmlkischc Blatt

auenohmsweif « recht , wenn es darauf hinweist , daß es nicht
so sehr auf die Bersicherimgen der Helfferich und sonstiger
deutschnationaler Parteivertreter ankomme , als auf die S) p. U
tung der verantwortlichen Staatsleiter und daß
in diesem Falle der verantwortlich « deutsch nationale
und l a n d b ü n d l e r i s ch e Führer in Mecklenburg eben

derzeitiger Ministerpräsident v. Brandenstein sei !
Die Böltiso ' - en klirrten aber von den Deutschnaftonabm

noch weitere böse Streiche . Sie vermuten sogar , daß di «

Deutschnationalen die große Koalition bis zu den De -
makraten abschließen kötmien . Denn , so wirft Reinhold Wulle
ihnen vor , sie haben im alten Reichstag das parlamentarische
System erst ermöglich oder es doch am Leben erdasten , wenn
es in Gsiahr war . Sie haben „ vositine Mitarbeit "
in dem Sinne geleistet , daß sie den Regierungen zur An¬

nahm « von Gesetzen verhalfen , die von den Sozialdeuwlrat - n
abgelehnt wurden . Sogar das Ministerium W i r t h
hätte nicht so lang « regieren können , wem es ihm die
Dsutichnotionalen nicht ermöglicht hätten . Daraus schließt
ÄSulle : '

„ Wer » B« den Völkiichen rat 4. Mai sab « SHmn » den

veutschnatiBnale » sibä bsfestigt den fSdisch « »



Parlamentarismus , verhindert also die Durchführung des

völkischen Ziele «. '
Aus dieser Feststellung schlußfolgert Wulle weiter , daß

die Deutschnationalen auch an der bisherigen Erfül -

lungspolitik in vollem Maße verantwortlich beteiligt
seien . Sie hätten nichts unternommen , um durch parla »
memarische Mittel die nachnovemberlichen Regierungen su
ft ü r z e n und deren Ersüllungspolitik dadurch zu verhindern .
Schon durch Ablehnung des Haushalts und durch Ausnutzung
jeder günstigen parlamentarischen Lage hätte dieser Sturz

herbeigeführt werden können :

„ Der Sturz des parlamentarischen Systems war gleichbedeutend
mit der Vernichtung der Ersüllungspolitik . Statt

dessen hat die Deutfchnationale Lolkspartei „positiv « Mitarbeit ' ge >
leistet und damit die Ersüllungspolitik laijächlich unterstützt . Dazu
kommt , daß auch die Deutschnationale Volkspart «i durch Herrn Dr .
H e l f f « r i ch im Jahre 1322 im Reichstage erklären ließ , auch fle
würde die Sonsegueuze » au » dem Zusammenbruch vom S. November

ziehen , also die Reparationen zahlen . '

Zusammenfassend stellt daher Wulle fest :
. Die Dentschoaliottale Volkspartei hat im letzten Reichstag nicht

nur nicht ? getan , um die oben gekennzeichneten völkischen Ziele zn
vorwirklichen , sie hat ganz im Gegenteil durch ihre sogenannte
. positive Mitarbeit ' da , heutige System mit der Erfüllungspolllik
am Leben erhalten . '

Was die feindlichen Brüder sich da an Liebenswürdig
keiten sagen , ist für die nicht deutschnationale und nicht vö !
kisrbe Mitwelt immerbin von einigem Interesie . Wenn die
Helfserich und Hergt jetzt mit den Mitteln übelster Partei -
demagogie Wählerstimmen für ihre Partei einzufangen suchen ,
so weist ihnen chr ehemaliger Fraktionsgenosse Wulle nach .
daß das nichts weiter als eine unangenehme Heuche -
l e i darstellt . Sie reden vor den Wahlen so, als ob sie
ein unfehlbares Rezept zur Heilung aller Weltschäden in der

Tasche hätten . Sobald sie aber auch nur in den Ländern
wieder . an der Futterkrippe sitzen ' , so sehen sie
sich den harten außenpolitischen Tatsachen gegenüber zu der

gleichen Vernunftpolitik gezwungen , die die von ihnen
so außerordentlich verlästerten Marxisten in der Re¬

gierung haben betreiben müsien . Es ist daher ganz berechtigt ,
wenn die Völkischen vor der Wahl der Deutschnationalen
warnen .

Wer aber daraus den seltsamen Schluß ziehen sollte ,
daß er nun den Wulle oder den Dinier wählen müßt « , käme

vom Regen in die Traufe . Denn diese wären nicht einmal
in der Lage , solche Vernunstpolitik zu treiben . An u n v e r -
n ü n f t i g e n Dingen aber haben wir in Deutschland gerade
genug , besonders da wir ja auch das Vergnügen liaben , Herrn
Erich Ludendorff zu unseren Mitbürgern zu zählen .

�ohenzollern in Paris .
König Ferdinand von Rumänien befindet sich äugen -

blicklich in Paris , um mit Frankreich ein Bündnis

abzuschließen . König Ferdinand ist bekanntlich nicht nur ein

rossereiner Germane , sondern auch ein Sproß aus dem Haus «
H o ljje n z o l l e r n. Im . Hechinger Tagblatt ' — Anzeigen -
blatt für Hohenzollern — findet sich folgende Schilderung der

Pariser Reise des Hohenzollernsprößlings :
Ferdinand von Sigmar in gen wählte , um nach Pari » zu kommen ,

nicht die gewöhnliche Strecke über Bafel und Dijon . Er legi « Wert

darauf , zuerst die Hauptstadt des Landes zu besuchen , das

feinsm eigenen Vaterland entrissen , der lateinischen
Kultur neugewonnen worden ist : Straßburg . Hier wurde «r
am Bahnhof empfangen von dem Militärgouverneur der Stadt

Straßburg , dem Gsneral B e r t h e l o t, dem Reorganisaior des

rumänischen Heeres . Ein Auto brachte das Königspaar zu dem

Friedhof der fünfhundert in deutfch - r Kriegsgefangenschaft ge -
storbenen Rumänen bei Sulzmatt . Ve > der Rückkehr nach Straß -

bürg fand «in « Feier in der Universität statt . Der Rektor Ehar -
l e t y übergab der Königin Maria die Insigmen eines Doktors
bvnoris causa der Universität Straßburg für ihr Buch „ Mein

Land ' , das in englischer Sprache geschrieben , soeben in einer franzö -
sischen Uebersetzung von Jevcu Laoohary erschienen ist .

Nicht aus dem Ostbahnhof , den man auch Straßburger Bahnhof
nennt , fand am Donnerstag der Empfang des rumänischen Königs -
paares statt , sondern auf dem Bahnhof des Bois de Boulogne . Der

Eohn Leopolds von Hohenzollern zog auf derselben Straß «
in Paris ein . auf der vor S2 Jahren die Deutschen ein -

gezogen waren . All um 11 Uhr der Zug einläuft , «rfchallt der erst «
der121Kanonenschüsse , diedieAnkunftdevPreußen -
fürsten begrüßen . König Ferdinand erscheint zuerst in <S«-

neralsuniform mit dem breiten Band der Ehrenlegion , auf dem

Kopf «in « Opussummütze mit hoher Roiherfeder . Ferdinand springt
aus dem Wagen , eilt auf Herrn M i l l e r a n d zu und wechselt mit

ihm einen herzlichen Händedruck . Der Präsident der Re °

publik oerbeugt sich vor der Königin , während Ferdinand der Gattin
Millerand « seine Huldigung «rweist . Unter dem endlosen Jubel der

Wenge fahren die Gäste die Elyseischen Felder entlang über den

Eintrachtsplatz und die Eintrachtsbrücke nach dem ihnen im M i -

» isterium der Auswärtigen Angelegenheiten be -

retteten Quartier .
Bei dem Empfang auf dem Rathaus , wo dl « beiden ihre

Nomen in das Goldene Buch der Stadt Paris eintrogen , dankt

Ferdinand „ in ganz reinem Französisch ' der erlauchten
Stadt , deren Glorie über die ganze Erbe strahlt , «vorgerückte
Schild wach « der lateinischen Zivilisation im Osten hat da » rumänisch «
Volk dauernd das vewuhkfeia feiner ewigen Inleresieng�neioschafl
mit Frankreich bewahrt . ' Aehnliche Gedankru sprach Ferdinand
bei dem groß « n Empfangsdmer am Abend im Elyfe « mi ».

Dieser Hohenzollernfürst , der als vorgerückte Schildwache
der lateinischen Zivilisation seine ewige Interessengemeinschaft
mit Frankreich beschwört , verdient einen Ehrenplatz in der

Regensburger Walhalla dicht neben Ludendorff .

Antisemitischer " Stahlhelm .
Uns wird geschrieben :
In seiner Montag - Rachmittagausgab « veröffentlicht der „ Vor¬

wärts " «in Bekenntnis des „ Stahlhelm und Deutscher Front -
soidaten ' zum extremen Antisemitismus . Di « Entwicklung des

. Stahlhelm ' zu einer politischen Organisation im Sinne des

Rechtsradikalismus ist natürlich auch den Reichsbehörden .
wenigstens einigen , nicht oerborgen geblieben . Bereits im Herbst des

vorigen Jahres macht « das Reichsinnenministerium unter dem dama¬

ligen sozialdemokratischen Reichsinnemninister Sollmann unter

Beibringung zahlreichen Materials das ReichZvxhrmmisterium auf
die zunehmenden politischen Tendenzen im „ Stahlhelm ' aufmerksam
und fragte an . ob es sich angesichts dieser Entwicklung nicht empfehlen
würde , den „ Stahlhelm ' zu einer politischen Organisation zu »r -

klären , der Reichswehrangehörige nicht angehören dürfen . Bekanntlich
entscheidet das Reichswehrministerium darüber , welche Organlsa -
tionen als politisch anzusehen und daher auf Grund des Reichswehr -
gesetzcs den Reichswehrangehörigen zu verbieten sind . Bezeichnender -
weif « hat das Reichswehrministerium des Herrn Geßler auf die

Darlegungen des damaligen Reichsinnenminifteriums überhaupt nicht
geamwortet . Mehrfach « Mahnungen waren erfolglos . Offenbar
glaubte man im Reichswehrministerium mit dem Fortgang des Ge -

noffen Sollmann die Sache begraben zu können . Don Sollmanns

Nachfolger , Herrn I a r r e s , ist allerdings nicht anzunehmen , daß
er die Sache im Sinn « seines Vorgängers verfolgen wirb .

So bleibt der „ Stahlhelm ' nach wie vor den Reichswehrange -
hörigen offen . Dagegen hat Herr Geßler ein anderes Opfer seines
Zorne » erkoren : Er hat — den „ B u n d d e r Kinderreichen '
für politisch erklärt und den Reichswehrangehörigen die Mitgliedschaft
in diesem Bund verboten . Degründet wurde dieses seltsame Verbot

damit , daß der „ Bund der Kinderreichen ' laut Statut auf die Gesetz -

gebung dahin einwirken will , daß bei Steuergesetzen usw . die Kinder -

reichen gebührend berücksichtigt würden . Damit ist nach Herrn
Geßler » Ansicht die Tätigkeit des „ Bundes der Kinderreichen " eine

politische . Aber wenn der „ Stahlhelm " Juden ausschließt
und von seinen Mitgliedern ein Blutsbekenntnis verlangt , so ist das

natürlich eine absolut unpolitisch « Sache , ebenso , wenn er

offiziell durch seinen Vorstand vom Reichskanzler verlangt , daß er
die Diktatur errichte ! Der demokratische Reichswehr -

minister ist augenscheinlich selbst «in ganz unpolitischer Kopf !

verjuöung öes Krieges .
Was tun die Völkischen dagegen ?

In Amerika soll ein Mann namens Levi «in neues Giftgas

erfunden haben , ips all « bisherigen an Stärke weit übertrifft . Ein

paar Bomben mit „Lcvisit " , aus dem Flugzeug abgeworfen , sollen

genügen , um die Bevölkerung einer großen Stadt zu töten . Wenn

man das den Völkischen erzählt , und sie darauf aufmerksam macht .

daß sich durch diese „jüdische Erfindung " das Kriegführen noch un -

gemütlicher gestalten könne als zuvor , antworten sie stolz : einen

echten deutschen Mann könne man mit Leoisit nicht schrecken , da wir

ja die Hertzschen Wellen hätten , mit deren Hilfe man jedes

FlugAug herunterholen könne . Nun find aber die Hertzschen Wellen ,

denei�diefe hohe ( tatsächlich nicht vorhandene ) Wirkung zugeschrieben

wird , leider auch eine — „j ü d i s ch e E r f i n d u n g" ! Ein richtiger
Völkischer müßte doch lieber Deutschland mit Ehren und Levisii

untergehen lassen , als daß er es voueinem Juden retten ließe !
Und ganz abgesehen davon , drohen nicht aus solch « Entwicklung

auch sonst die schwersten Folgen ? Denn wenn an Stelle Wotans

Jehova das Kommando übernimmt , und wenn euch noch das edle

Kriegshandwerk rettungslos der Berjudung onheimfällt .

müssen dann nicht di « Bölkischen , schon aus Raflegründen , Anti -

Militaristen werden ?

Der �Iarbenträger " unü fein Sohn .
Klatschgeschichte über Lemerts Familie .

Der nationalistische Klatsch , der sich neulich mit einem Kostüm
der Frau Stresemann beschäftigte , hat sich neuerdings eines

Sohnes des Genossen Leinert bemächtigt , von dem behauptet

wird , er habe als Student um Aufnahme in das feudale Korps

„ Borussia " nochgesucht , sei ab « Äs Sohn seines Baters zurück -

gewiesen worden . Verschönt wird die Geschichte durch den Witz .

Leinert , der Bater , habe ja euch schon „ Farben getragen ' , nämlich

als früherer Malergesell « . Wahr ist an der ganzen Geschichte

nichts . Lein « ts Sohn hat sich nie um Aufnahme in die „ Borussia "

beworben , er ist daher auch nicht abgewiesen worden .

Wie müsicn die Nationalisten die Kreis « einschätzen , auf die sie
mit solchem Idiotenklatlch Eindruck machen wollen ?

Der Zentrumskeieg .
München , 18. April . ( TU. ) Der „ Bayerische Kurier ' beschäftigt

sich heute ebenso wie di « Bayerische Volkspartei - Korrespondenz mit

dem Rücktritt des Reichsministers Emminger und erklärt , die viel

besprochene Entschließung der Zentrumsparteileitung
habe in erst « Linie die Aufgab « gehabt , die Fäden zur So -

zialdemotrati « wieder fest « zu knüpfen , die durch den Ein -

tritt des Reichsministers Emminger in das Kabinett Marx «ine

Lockerung « fahren hatten . Das Zentrum Hab « durch seinen De -

schluß zwischen der Bayerischen Lolkspartei und den Sozialdemo -
traten als möglichen Partnern einer zukünftigen Regierungskoalition
gewählt und sich für die Sozialdemokratie gegen di « Bayerische

Lolkspartei entschieden .

Wie die . Münchener Neuesten Nachrichten " melden , muß sich

Geheimrat Dr . Heim im Lause des Sommers einer dritten Augen -

operation unterziehen , und hat aus diesem Grunde den Wunsch

seines alten oberpfälzischen Wahlkreises , ihn an erster Stelle für
den Reichstag aufzustellen , ablehnen müsien .

Lobwigshafen , 19. April . ( WTB . ) In der gestrigen Ge -

neraliersammlung der „ Reuen Pfälzischen Landes zeitung "
wurde der bisherig « Borsitzende des Auffichtsrates , Justizrat Bürger -
meister - Butcher ( Bayerische Volkspart « ) seines Amtes ent¬

hoben und durch den stellvertretenden Lorsitzenden Hofmann

( Zentrum ) ersetzt . Der von Butcher enüassen « Cheftedakteur
Dr . Fink ( Zentrum ) wurde mit sofortiger Wirkung wieder in se >
Amt eingesetzt .

Der indische Nationalistenführer Shandi hat m einem offenen
Brief « die Sworaji - Partei aufgesotdsrt . nunmehr von der Obstruk -
tion abzulassen und mit der indischen Regierung zusammenzuarbeiten .
Ghandi befindet sich seft feiner Entlastung aus dem Gcsängms . zur
Erholung an der See .

Salome uns öie Tanzwut .
Von Wilhelm Lichtenberg .

Man muß sich auch einmal „ Salome ' ansehen . Das schleier .

hafte Mädchen aus dem Wien Testament . Und ich muß sage «? —

man erlebt schon seine Wunder , besonders — wenn man so eine

bißchen vom Bau ist ! Ich habe Tänzerinnen gesehen , di « sür eine

Million österreichische Kronen tanzten , ich habe welche gesehen , die

es für zwanzig Rentenmark machten , andere , die sich wieder mit

einem warmen Nachtmahl begnügten . Je nachdem und je nach

Veranlagimg . Aber , bei Gott , ich Hab « es noch nicht erlebt , daß
«ine junge Dame für einen abgehauenen Kopf tanzt . Dieses Ho -
norar ist neuartig und — das wollte ich eigentlich sagen — er¬

schreckend ! . . .
Erschreckend nämlich deshalb , weil man ja , wenn so etwas schon

einmal in der Weltgeschichte möglich war . niemals wisien kann , ob

einem so ein Tanz mit einer modernen Shimmylady nicht weiß
Gott wie teuer zu stehen kommen kann . Alles soll schon I��vesen
sein , und wer weiß , ob unsereiner nicht auch einmal au�M eine

Salome reinfällil
Es muß ja nicht gerade ein Kopf mit Vollbart sein ! Gut , solche

Sachen sind heut « nicht mehr modern — man verlangt sie nicht

. mehr . ( Obwohl es der alte Sünder , der Herodez , eigentlich sehr

billig gehabt hat ! So «in Kopf kostet « nichts und war in beliebigen
Mengen zu haben . ) Also , den Kopf wollen wir nicht gerade de -

Haupte » . Unser « jungen Dainen von heut « wollen was anderes

auf «iner Schüssel haben . Wie kommen schließlich auch dritte , ganz
fernstehend « Personen dazu ? . . . Der Herodes verliert den Kopf
und der Jochonaan muß ihn verlieren .

Aber «s gibt doch auä > ander « ausgefallen « Sachen , die von un »

geforhert werden könnten ! Denn , Hand auf » Herz , haben sich Bs«

Salomes in den knapp zweitausend Jahren geändert ? Nein . Eben -

sowenig wie die Herodesi «! Für so ein Frauenzimmer mit sieben
vor Herrschaften abzulegenden Schleiern tut man auch heut « noch
allerhand .

Herodes schrie : „ Tanze Sglom « ! ' Heut » sagt man : „ Darf ich
um den nächsten Shimmy bitten ? " Kommt auf eines heraus . Sa -

lom « sagte : „ Ich will den Kopf de » Jochanaar . ! ' Hier also wäre

dem Zeitgeschmack Rechnung zu tragen . Herodes : „ Darf ich um den

nächsten Blues kitten ? Salome - „ Ich will ein neue , Straußfedern -

Neid , wie es der . . . ( die teuerste Modefirma einzusetzen ) soeben au »

Pari ' , bezogen hat ! ! . . Es muß also nicht durchaus «in Haupt

sein . Da » Entsetzen aber ist nicht g - rmger . Fürchterlich bttibt di «

urewig ; Salome - Forderung , die immer wieder aus der Tiefe «ine »

zraufamen Frauengemütes auftauchen kann .

Es tan » sich , darüber find wir uns nun klar « « worden , um

kostspieligere Dinge handeln als um den Kopf eines Propheten , der

partout aus der Zisterne austaucht . Sieh « Straußfsdernkleid . Es

gibt aber noch ungeahnt « Möglichkeiten ! Was könnte « nem kapri -

ziösen Frauenköpfchen nicht alle » einsallen ! Einige Beispiel « mögen
sprechen :

„ Salome , tanz « für mich ! "

„ Mensch , laß dir den Schädel kohl rasieren ! "
„ Laß dir einen Vollbon wachsen ! '
„ Trage zum Frack eine weiß « Hos « ! '
„ Entblöße deine Hühneraugen ! '
O. es gibt tausend Perversitäten . Wie gesagt , es muß nicht ein

jüdischer Prophetentopf sein .
Ein Theoterbesuch stimmt immer nachdenklich . Und die „ Sa -

lome ' hat mich ganz aus dem seelischen Gleichgewicht gebracht . Ich
werde nie mehr ein « Dame um « inen Tanz bitten können , ohne zu
befürchten , daß sich hier «in « Salome entpuppt . Eines stekst fest :
Die lanzliebenden Herren vor Christi Geburt haben es besser gehabt .
Man forderte von ihnen etwa » , was sie erfüllen konnten . Ob ich
mein « Hühneraugen mit derselben Seelenruhe entblößen könnte ,
mit der Herodes dem Jochanaan den Kopf abschlagen ließ ? Ich be -
zweifle es .

Der Einfluß Ser Souueuflrahlung auf üas Wetter .
Seiidem es gelungen ist . die Strahlunyxrrenie der Sonn « durb

Instrument « zu messen , hat man ungeahnt « Kenntnisi « über die
Slrahmnoserscheinunaen der Sonn « gewonnen . Wie wichtig diese
Erkenntnisse für die Wetterkunde sind , führt Dr . W. Kepp ' er in einem
Aufsatz der Wockfen�chrsst „ Die Umschau " aus . Dt ? Größe der Solar -
konstante , d. h der gesamten an der Grenze der Atmosphäre . ?uae -
und Größe der Sonnensiecken hat man bereits früher angenommen ,
Diese „ Solor korstaiiie ' ist aber durchaus kein « unveränderliche Größe ,
sondern fortgesetzten Schwankungen unterworfen , die zum arößten
Teil eine Folg « von Veränderungen aus der Sonn : selbst sind .

Der amerikanische Meteorologe Eiayton fand , daß ein deutlicher
Parallelismus zwischen den Schwankungen der Sonnensttahlung und
den Störungen d ? s allgemeinen Kreislaufes des Lufimeeres besteht .
Wächst die Strabiung , so nimmt in der Trop : nzone die Temperatur
zu und umgekehrt , während in den mitt ' eren Breiten die Temperatur
Mit zunehmender Strahlung sinkt . Jedenfalls verstärkt sich bei

zunehmender Sonnenenergie de : ganze Kreislauf des Luftmeeres
insol « der Zufuhr von Wärme , und die ganze Wärmemaschine , die
die Erdatmo - phäre darstellt , arbeitet stärker . Die aenamn Unter -

lochungen haben gezeigt , daß die durch stärker « Sonnenstrahlung
hervorgerufvr «. : Lenderungen des Luftdrucks und der Temperatur
an der Erdoberfläche zuerst über destimmten Gegend " » der Erde auf .
treten und sich von dort wellenartiq ausbreiten . Ein solche » „ Aktions .

Zentrum ' ist zum Beispiel das südlich « Argentinien . Diese Einflüsse
gestatten , wertvolle Schlüsse auf die zukünftige Witterung zu ziehen .
Außer den kürzeren mehrtägigen Schwankungen unterliegt die

Strahlung der Sonne auch Aenderungcn von wöchentlicher und

monatlicher Dauer , bei denen die zunehmend « Strahlung ebenfalls
den Kreislauf des Luftmeeres verstärkt . Der jahreszeilliche Ein¬

fluß . den die Aendslungen der Sonnentätigkeit auf die Witterung
hervorrufen , zeigt sich darin , daß sich bei stärkerer Sonnenstrahlung
im Winter der Luftdruck über den gemäßigten Breiten erhöht ; im
Sommer dagegen fübrl die zcitweste stärke : « Sonnentätigleit zu einer
Druckerniederung . Natürlich bestehen auch zwischen den Sonnen -
flecken und der Wärmeenergie der Sonne Beziehungen . Die Sonnrnu
fleckenperiode von 11 Jahren beeinflußt die Witterung aus der Erbe .
So zeigt z. B. der Schneefall zu Blue Hill in Nordamerika ein deut -
liches Maximum in der Näh « des Fleckenmaximmns und ein Mi¬
nimum beim Fleckenmimmftm . Em ähnlicher Zusammenhang läßt
sich für die Sierra in Kalifornien , «ür dos Hc- chrvasser des Rlls . für
di « Eisberg « und Stürm « nachweisen . Elaywn kommt infolg « dieser

Eorlchungen zu der Urberzeugung . daß die Lenderung der « onnrn .

rahlung die Hauptursach : aller Witterungsoeränderungm auf der
Erve ist

Die Sanl - Feier In Königsberg . In diesen Ostertagen , in denen

sich der Tag der Geburt Immanuel Kants zum 290 . Male jährt ,
hoben die Stadt Königsberg und die Albertusuniversität , die Heimat
und die Lehrstätte chr «» größten Sohnes und Denkers , gemeinsam

ti
einer weitausschauenden Gedenkfeier aufgerufen , die in der ganzen

ulturwell den lebhasteftm Widerhall aesunden hat . Es werden an

dlesen Togen an den von Kantschem Geiste umwehten Statten mit
den leitenden Persönlichkeiten der Reichs - und Staatsamter die

berufensten Forscher und Derkünder seiner Lehre me Vertreter fast
sämtlich «: deutschen Universitäten und wissenschaftlichen Akademien

und des weiteren namhafte Philosophen , Gelehrte , Schnf ist eller und

Künstler , die zu Königsberg und seiner Hochschule m besonders engen

Beziehungen stehen , sich versammeln . große Kanl-Gasellschaft
wird am Ostersonniag unter zadlreicher Teilnahm « ihrer Mitgb . eder

au » dem ganze » Reich ihr « Festsitzung abhalten , auf d « hochang « .

sehen « Kant - Forscher und Aant - P�lologen Vortrag « halten werden :
und wie dos Inland , so wird auch das Ausland s « ns Teilnahme an

dieser Feier durch die Entsendung berufener Gelehrter bekunden .

Di « Abgesandten der Universitäten Schwedens , Norwegens und

Dänemarks . Oesterreichs , der Ostslaoten Estland . Finnland . Lettland
und Litauen werden ebenso wie die Vertreter englischer , amerikani -

scher und japanischer Hochschulen vereinigt sein , um dem Genius des
großen deutsch . - » Philosophen ihr « Huldigung darzubringen .

Lrslavlfährunire « der Doch «. Moni . Rolr - Tfjeaier : „ Mirder Mann '
— Are ». - xchMrr - Tbealer : ,St Ö n i g 32 i c o l «*. Volktbiltne : „ V a ( a n .
taieno * . — Somiab . Trinüne : . Der Rei d e r d u s ch*. Balln »- .
Thmter : . « oetbe » letzt » Lieb » ' .

'
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der Jude ist kbulü !
Sagt die hohe Justiz .

Das Amtsgericht Wernigerode verurteilte

einen S' gitatar der deutschvölkischen „Mitteldeutschen Arbeiter .

Partei " zu 20 M. Geldstrafe , weil er in einer nicht angemel -
deten politischen Versammlung gesprochen hatte . In der

Urteilsbegründung wird dem „ Wernigerode ? Tage -
bla ' t " zufolg « zunächst dargelegt , da & die Versammlung eine

politische gewesen und daß deshalb zu Recht auf eine Straf «
erkannt worden fei. Eine Gefährdung der staatlichen Ordnung
habe dagegen nicht vorgelegen . Nach diesen Ausführungen
heißt es dann weiter :

Das deutsch : Volk erkennt mehr und mehr , daß das Juden -

tum schwerst « Schuld an unserem Unglück trag « und

das erfassen immer weitere Kreise . An einen Aufstieg unseres
Volkes ist nicht zu denken , wenn wir nicht dieMachtdesIuden -
tum s brechen . Nicht nur die Deusschvölkischen meinen das , fon -
dern auch die Deutfchnationalen , wie man in den Zeitungen der

letzten Tage lesen kennte . Di « Gedanken , we' che die Angeklagten

vortrugen , stellen keine Gefährdung unserer öffentlichen Ruh « dar ,

nun , sogar die Besten unsere » Lölkes teilen diese An¬

schauung .
Sollte dieser Paffus wirklich in der Urteilsbegründung

zu finden fein , dann wird sie « in Dokument von h i st o -

rifchem Wert für den beispiellosen Nieder -

gang unserer heutigen Justiz bleiben . Ein Staat .

der einen derartigen Geist in seiner öffentlichen Rechtsprechung
duldet , st reicht sich selbst aus den Reihen der

Kultur st aaten . _

Reinliche Scheiüung .
Angelika Balabanoff aus der Kommunistische « Partei

ausgeschlossen .
In der Moskauer „ Prawda " vom 8. April wird folgender Le -

schluß der Zentralen Kontrollkomimssion der Kommunist . schen Part «

Rußlands oeröfsenllicht :

„ In Anbetracht des U eberganges LngeSka Balabanoff «
auf ihre alte Stellung des Menfchewismu » und der aktiven

Unterstützung der kynterreootutionären italienischen Sozioldemv -
lratie (! ) , die einen heimtückischen Kampf gegen die Kommunistisch «
International « führt , und Tausend « italienisch « Proletarier wegen

ihrer Sympathien für die Kommunistische Internationale aus

ihren Reihen ausschließt , beschließt die Zentral « Kontrollkommission ,

Angelita Balabanoff aus den Reihen der Mitglied « der Kom .

uniftifchen Partei Rußlands auszuschließen . "
In einem Artikel derselben Nummer der „ Prawda " sucht der

Sekretär der Kommunistischen Kontrollkommission E. Jaro -

slowsti unter Anhäufung von Beschimpfungen und Berdächti -

gungen gegen Angelika Balabanoff ihren Ausschluß aus der Partei

zu rechtfertigen . „ Wir denken — schreibt er — mit Scham daran ,

daß Angelika Balabanoff Im verlaus einiger Jahre Mitg ' ied der

Kommunistischen Partei Rußland « war . " Dies » „ Scham " de » all -

gewaltigen Sekretärs der Kommunistischen Kontrollkommission , der

befugt ist . jede ihm nicht genehme Person au « der Partei der au « .

zuwerfen , ist die größte Schamlosigkeit , die man stch vor »

stellen kann . Der Aufwand an Beschimpfungen und Kraftworten

ist aber notwendig , um den starken Eindruck abzuschwächen , den

der Ausschluß Angelika Balabanoff » nach dem Bekenntnis Jaro -

slawskis selbst in den Kreisen der Kommunistischen Partei ausüben

dürfte , zumal die sonst üblichen Mittel der Bekämpfung Ander » -

denkender , wie Gefängnis , Verbannung usw. , in Anbetrocht der

Abwesenheit der Delinquentin nicht anwendbar sind .
Kein anderer als L e n i n hat vor zwei Jahren Angelika

Balabanoff als ein « Genossin von idealer Reinheit und Uneigen -

nützigkeit charakterisiert , die in unübertrefflicher Weis « alle ihr aus -

erlegten Aufgaben erfüllt hat . E » genügt , diese « Zeugnis Lenins

anzuführen , um den Wert der jetzt gegen Angelika Balabanoff er -

laffenen Bannbull « zu ermessen . Zur Einschätzung Angelika , Bala¬

banoff », die bei der Gründung der kommunistischen Inter -

national « zur Sekretärin der Exekutiv » gewähst wurde .

bedarf es aber auch des Zeugnisses Lenins nicht . Der die

Tätigkeit dieser Genossin in Rußland wie im Ausland « kennt , wird

den Schlag zu würdigen verstehen , den die Kommunistische Partei

sich selbst durch ihren Ausschuß zugefügt hat . Di « gegen fie erhoben «

Anklage ist aber nur ein Borwand . In Wirklichkeit ist An »

gelika Balabanoff ausgeschlossen worden , weil ihr « reine ideotfistisch «

Gesinnung sich mit der Praxi « der kommunistischen Gewaltmenschen

nicht verträgt . Neben Sinowjew und Radek ist in der

Kommunistischen International « kein Platz für

Angelika Balabanoff . Menschen von reiner Gesinnung ,
die das selber nicht einsehen und daraus ihr « Konsequenzen ziehen ,

werden von den Moskauer Diktatoren unter Beschimpfungen und

Verdächtigungen au » der Partei herausgeworfen . Da » ist die w i ch .

tigste Lehr « , die in allen Ländern au » dem Ausschluß Angelika
Bolabanoffs gezogen werden muß .

Enteignung üer baltischen Sarone .

Rlflß , 19- klpril . ( Eigener Drohtberichi . ) Im lettländischen
Posament wurde der Iniativantrag der beiden sozialistischen Par .

teien und der lettisch -baltiichcn Bauerngrupp « . der die Cnteig .

nun « des baltischen Grobgrunddesitze » . der im Lauf « der

Jahrhundert « der eingesessenen Bwölterung entrissen wmben ist .

ohne Entschädigung oerlongi mt « g�g» U Stimmen in

dritter Leluna angenommen . Lettland ist damit der erste Staat

li rovas Vr ohne Entschädigung Großgrundbesitz zur Aufteilung
enlffl �e „Deutsche Fraktion " die haupssächssch die baltischen

Baron « vertritt verließ vor der Abst mmung den Caal . Der f r a n-

z ö ifch e G- andte . Grai Gerte , suchte den Ministerpräsidenten

auf und verhandelte mit ihm ub « die Frage der Ensschabgung de -

entoimeten Srosigrundbesiße - d�r
2usl ° nder . W» e w. r hören ,

hat das Kabinett sich entschwsteck >n�tz auf Entschädigung
für den ausländischen Großgrundbesitz « nzubnngen .

Trennung von Staat und Kirche .

Riga , lv April . ( Eigener Drah' - bericht ) Nachdem die Budget .

tomnchston bei dir zweiten Lesung des Buda�ntwurf, die Mnanz .

mittel für die Kirchen abgelehnt jfoLe , brachte d«r Innen -

minister Birsneek bei der dritten LesungdesHaushc�spcmes
abermals den Antrag «in . die Budgets der lutherischen , kothollschcn .

grieckstsch - orthodoxen und altaläubigen Kirch « zu erneuern und auch
einen Posten für die israelitisch « Konfession aufzimehmen . Me So .

zialdemokoaten nehmen scharf gegen den Antrag Sfelunq . Be , der

Abstimmung wurden die Budget » der einzelnen Kirchen der Reih «
nach abgelehnt . _ _

vi « Republik « rlecheuland ist von der französischen Regierung
vffqiell aneikannt worden .

« n Inder Bürgermeister von Salkukta . Der Letter der

SocraisTeföstSndigreitspartei Da » ist mit SS gegen 12 Stimmen
oi « für den europäischen Kandidaten abgegeben wurden , zum
Bürgermeister von Kalkm ' - : gewählt worden . Sein Programm :
lmentgeltKcher Volksschulbesuch , unentgeltliche ärztliche Hilf « und
Berbesserung der Wohnungsoerhältniss «.

vom Gsterverkehr .
Der gestrige Freitag , den man den stillen Freitag nennt , well

an diesem Tage , ahn « Theater und Konzerte , — erholungsbedürflig «
Menschen die Kneipen stürmen , um sie in später Stund « lärmend
und johlend , „ des süßen Weines voll " , zu oerlassen . Hot nur sehr
wenig « Großstädter ins Freie und Frische geführt . Der kalte Wind ,
die herb « Lust und eisig « Regjnschauer dazwischen dämpften dos

Verlangen noch Wald und cherde und ließen einen Platz am warinen

Ofen wünschenswerter erscheinen . S' adtbahn . Straßenbahn . und

Hochbahn hatten wirklich einen stillen Tag , und in den Restaurants
rund um Berlin standen die Kellner beschäftigungslos umha . Luch
der Verkehr auf der Fernbahn war matt und hielt sich in mäßigen
Grenzen . Nur die Züge nach Frankfurt a. W. und D r e s -
den wiesen stark « Besetzung auf Aber auch der heutig «
Sonnabend steht unter dem Zeichen lustloser Tendenz . Auf den

Bahnsteigen der Fernbahnhöfe und an den Schaltern fehlt das leb -

haste , quirlend « Treiben , die Hast und Hetze mit Koffern und

Schachteln , und aus den Straßen sieht man nur wenige Menschen ,
die den Bahnhöfen zustreben , um «inen kurzen Osteraueflug noch
Thüringen zu machen , in den Harz , an die Ostsee oder sonst noch
einem schönen Fleckchen Erde , das sich rentenmarlkräf ig « Mitbürger
leisten können . Man traut dem Himmel nicht und fürchtet
sich vor den Launen des unzuoerläfstzen Wettergottc ».

Di « Stad ' bahnzüge , die Zubringer zu den Fernbahnhösen ,
waren heute nicht voller als sonst , und alles deutet auf ein sehr
ruhiges Osterfest . Di « Straßenbahn hat aber für die Feier -
tage ihr Personal mobilgemacht und einen verstärkten Ber -

kehr nach den Bororten und den bekannten Ausflugslokalen
vorgesehen . Fehlt nur noch die Sonn « und warmes , zweifelfreiqs
Wetter , das hoffentlich morgen und übermorgen nicht fehlen wird .

Lang « genug haben wir in diesem Jahr die Sonne entbehren müssen ,
und der armen , geschundenen Kreatur , die stch keinen Ausflug ins Ge -

birg « oder an die See leisten kann , ist e , gewiß zu gönnen , daß
sie sich in den Ostertogen in warmer , wohltuender Luf ! im Freien
tummeln kann . Der Garten - und Laubenlandbesitzer aber wartet

sehn' üchtig aus Sonn « , damit er endlich sein « Erde bestellen kann .

Doch niemal , wohl haben zu Ostern an einem so späten Termin
wie in diesem Jahr Felder . Bäume und Sträucher so kahl aus -

gesehen .

_ _

Moderne Alchimisten .
wie Papier zu Gold wird .

Am 3. Oktober vorigen Jahres gründeten sechs Beteiligte notariell
«in « Aktiengesellschaft zur Finanzierung� der „ Anton Kreüel ' chen
Schlächtereiunternehmungen " mit einem Stammkapital von 12 Mil .
liarden Mark , die später von den Gründern eingeteilt werden sollten .
14 Tag « später stand der Dollar bereits aus 4 Milliarden , und das
Stammkapital war nur noch 3 Dollar wert . Di « Gründer
mußten de Kosten für die Gründung aus ihrer Tasche bezahlen . Am
4. Dezember wurde da » Unternehmen handolsgerichtlich «ingetragen .
Inzwischen versuchten dl « Gründer durch Verkauf von Zwischen -
scheineu , die über 10 000 M. lauteten , Geld in die Kasse zu be -
kommen . In einer Satzung im November beschlossen sie. Atrien selbst
unter da » Publikum zu bringen und von dem Erlös 7 5 P r oz . in
die « igen « Tasche zu stecken und nur 2S Proz . an die Geschäfts -
kaff « abzuliefern . Die Aktien wurden eifrig angeboten und auch
«taust , weil di « Säuser annahmen , daß zu ihren Werten auch dir
Kreisellche Schlächtern gehör «. Man verschwieg dem Publikum , daß
dies Kreisels Privatbesitz ist . Di « At- i «n>zesellschast hatte überhaupt
fein « Sachwerte , nicht einmal ein Bureau und Bureaumöbel Di «
treibend « Kraft war e,n gewisser Petztcid , der den größten Teil der
Aktien hinter sich hatte . Dieser verbreite . «, um Geld zu schassen ,
daß sich auch ein anderes großes Schlächtereiunternehmcn für die
Gesellschaft interessiere . Auch ein Prokurist Fleischmann von
einer Bank am Kursürstendamm wurd « hinzugezogen . Inzwischen
war di « Stabilisierung der Mark gekommen . Fieischmann stellte
nun « n Schreiben aus . daß fein « Bank bereit fei , di « Aktien mit
30 Goldpfennip pro tausend Papiermart oufzu -
nehmen . Vieler Brief war «in „ Bluff " , der aber seinen Zweck er -
reichte . Petztold interessiert « weiter den Beteiligten einer ange -
fehenen Reklamegesellschoft , der auch seinerseits ein Schreiben ohne
Ggenzeichnung ausfertigte . Mit diesen beiden Briefen wandte man
fich nun an ein Privatgeschäft mit dem Ersolz «. daß es sich für die
Aktiengesellschaft interessierte und bereit war . die Aktien aufzukaufen .
Um ein Gegengewicht gegen die anderen Aktienbesitzer zu schaffen .
sollten «in « entsprechende Anzahl Aktien erworden werden . Das
Bankgeschäft zahlte 120000 Gold mark , um den erforderlichen
Posten aufzubnngen . Do - wurde aber durch allerlei Machenschaften ,
bei denen noch ein Agent E r d m a n n . eine Gräfin Bassen -
heim und ein Graf Tarn owski beteüigt waren , planmäßig un -
mözllch gemocht . Die Namen der Gräfin und des Grafen wurden
wieder benutzt , um ander « Leute «inzufangen . E' n zweiter Bankier
läßt « 20000 M. und ein Privatmann noch S000 G oidm ark
bei diesen verwickelten Geschäften ein . Was sie an Geld bekamen ,
verteilten die „ Unternehmer " unter stch. Der erst « Dantier machte
endlich Anzeig « und so wurden die Machenschaften von der
Krimi nalpo ! ' . zei arngedeckt und die fünf Genannten verhaftet .
Fleischmann b fch' . c� alles , was er herausbekommen hatte , in Sach .
werten anzulegen . Er schickte seine Geliebte nach Hanau um dort
durch sie Silber . Gold . Platin usw aufkaufen zu lassen . Al » sie
jetzt von ihrer Reise zurückkehrt «, wurde sie auf dem Anhalter Bahn -
hos von Kriminalbeamten in Empfang genommen . Eine ganz « An -
zahl Aknen befinden sich wahrscheinlich noch m den Hemden des
Publikum ».

«-
Die Sparkasse in M ü n ch « n - G l a d b a ch ist durch eigen -

mächtizs SreditZebung seitens ihre » Direktors schwer geschädigt
worden . Wi « mitgeteilt wird , hat der Direktor der Kasse der jetzt
in Zahlunpsschwierigkeiten geratenen Firma Loeb u. Co. in Trilr
über zwei Millionen Soldmark Kredit gewährrund
die « sowie dhnliche Geschäft « abgeschlossen , ohne di « Genehmigung
des verwaitungsrate » einzuholen . Ferner yat er sich Derun -
treuungen dadurch schuldig gemacht , daß er während der In -
flationszeit mit den ihm anvertrauten Geldern spekuliert hat .
Er ist deshalb sofort seine » Amt « , enthoben worden , und
«» ist ein Straf , und Disziplinaroersahven gegen ihn
eingeleitet worden . Sein eigenmächtiges Vorgehen wurde dadurch
«leichfcrt , daß es zu einer Zeit erfolgte , als der Oberbürgermeister
und mehrer « Beigeordnet «, darunter der Sparkossendezernent .
ausgewiesen waren .

_

Dreimal verurteilt , dann freigesprochen .
Das wechselvoll « Schicksal einer Anklag « zeigte stch bei dem Au « .

gang einer Perh . rndlung vor der Strafkammer des Landgerichts I.
Der Auktionator Ernst R e u m o n n hatte von einer Frau ein «
Mäbebeinrichtung zur Versteigerung im Jahr « 1920 übertragen er .
halten . Er selbst hatte den Wert auf 30 000 M. eingeschätzt und es
war auch für die Versteigerung dieser Betrag al , Mindestpreis fest .

Das Rundfunkprogramm .
Heute , Sonnabend , den 19 . April .

7 IfHr : Vortrujr dw H» rrn Prof , /Idolf ' Weißmann : ,Ma « ik im
Bans « * . 8�0 lOir : VI. Soncenferaiutallurj »er Funkstunds A. - G. Mattia
Battistini . 1 Zueie - nnne aus „ Panst " . von Goethe ( Karl Zander
vom Deutschen Theater , Berlin . Reritation \ 9. Adagio aus dem
B- moll - KoS' . art , vpn Dvorak ( Otto Drack , Violincello ) . 3. Mattia
Battistini . 4. a) Tod in Uelsen , von Liiiencron . b) Die Wallfahrt
r . aeh Kavalar , von Bein « ' Karl Zander vom Deutschen Theater
Herlin , RexitationV 5. a) Volkslied ans dem 16. Jahrhundert , von
Bunueester , b} Serenade , von PiemÄ ( Otto Urach , Violoncello ) , am
Flfigel : Dr . Felix Günther .

~

gefetzt worden . Hinterher harte er nur 11000 M. abgeführt und
behauptete , daß e? nicht mehr als 12 900 M. aus der Versteigerung
erlöst hatte . Ais die Lustrogzeberin dam . t nicht zustieden war . oer -
wies er sie auf einen Vermerk der von ihr unterschriebenen Aus .
traosercüung . nach welchem der Versteigerer nach zweimal�em
iruchtlofen Versteixerungsoerfuch berechtigt fei . auch unter dem
Preis zu v- rfteigern Das Echöffengeruht hatte den Angeklagten ,
gegen den d«« Kundin Strafanzeige erstattet hatte , der Unter -
f ch l a g u n g schuldig befunden unb zu 6 Wochen Gefängnis
verurtcllt . D. « Berufungsstrafkammer änderte das Urteil dahin ab ,
daß der Angetiazt « nicht der Ueitcrphlagunz . sondern der Untreue
schu ' dig f-.i und verurteil ' « ahn zu 000 Milliarden Mark .
Auf di « vom Staatsanwalt emgeleg « Revision hob dasKammergericht
das Urteil der zwe . ten Instanz auf . w- ii weder Unters chla «
9 un g noch Untreu « vorliege , fondern aus ankeren rechlichen
Gründen nur ein Betrugsoersuch in Frag « kommen könne .
In der erneuten Verhandlung vor der Kleinen Strafkammer , als
Berufungsinstanz , beantragt « der Staarsanwalt erneut Verurtttlung
wogen Untreue . Der Verleidiger vortrat die Ansicht , daß für das
neue Urte . l nur die rechtliche Würdigung des Samiircrgenchts zu -
gründe gelegt werden köime . Ein Betrug lioge jedoch mcht vor . so
daß Freisprechung erfolgen müsse . D>« Strafkammer war
derselben Ansicht und sprach den Angektazten jetzt taffächlich fr «. —
Neu mann hatte aber doppeltes Glück an diesem Tage , denn hinter -
bcr wurde gegen ihn von der Stra kammer in einer zweiten Straf -
fach « ! n der Berufung verhandelt . Er war vom Schöffengericht
wegen Betrug . Untreu « und Unterschlagung in
vier Fällen zu einem Jahr Gefängnis veruriellt wor -
den . Es handelt « sich wiederum um Dorgönge bei Verfieigorungen .
Tie Straf . ammer hob «benfall » das erste Urteil auf . so daß der An -
geklagte auch in diesem Falle steig . sprochen wurde .

„ Kleinarbeit� bei öehöcöea .
Sparsamkeit ist setzt die Parole in �llen Berwaltungen . Ge -

spart wird bis zum Leußerften , bis zur Lähmung des ganzen Der -

wallungsapparate «. Wenn aber ein , Behörde von irgendwem ein

paar Pfennige zu fordern hat . dann denkt anscheinend kein Mensch
mehr an da » Gebot , zu sparen . Dann wird den Pfennigen
nachgejagt , um sie einzutreiben — kost « e», was es
wollet

20 Milliarden Papiermark . d. h. zwei Pfennig in Gold , hat das
Bezirksamt Chorlottenburg « iiwm Mann abgefordert , der die Kosten
der Fürsorgeerziehung seines Sohnes deck «» muh . Um diesen Betrag
einzutreiben , wurde ein gedrucktes Formular herausgesucht , vor -
lchristsmäßig ausgefüllt und unterzeichnet , sorgfältig geknifft und
zusammengefaltet , durch «in » aufgeklebte Siegelmark « verschlossen .
mit der Adresse beschrieben und dann der Post übergeben . Das
Schreib " ! enthiell die Aufforderung , die 20 Milliarden Papiermork
innerhalb dreier Tage an di « Bezirtsanttskasse im Charlottenburger
Rathaus , vormittag , zwischen 9 und 1 Uhr . unter Vorlegung der
Benachrichtigung einzuzah ' en oder den Betrag unter Angabe der Ge -
schästsnummer cinzuienden . Das Formular war veroollständiat durch
einen mit der Maschine geschriebenen Zettel von sechs Zeilen , der sauber
aufgeklebt war . Er drohte dem Zahlungspflichtigen , bei unentschuldigter
Nichtzahlung oder unpünktlicher Zahlung „die Angelegenheit an den
zuständigen Lrmenverband zweck « zwangsweiser Beitreibung der
Kosten zurückzugeben " . Um Gottes willen , nein , dazu durfte es der
Mann nicht auch noch kommen lasten ! Er beeilte sich, auf dem Rat -
Haus dl « zwei Pfennig abzuliefern . Die Quittung wurde von zwei
Beamten unterzeichnet , wie es laut Vorschrift bei so wichtigen Dingen
zu geschehen Hot. Ohne Zweifel sind die zwei Pfennig dann auch
noch mit der <S«wissenhofti ?k«it . die ein « geordnete Verwaltung
fordert , gebucht worden . Wieviel Aufwand an Arbeit , Papier .
Tinte usw . vor der Elntreibungsaktion nötig gewesen Ist, um die
Sache fertig zu machen , kann man sich denken .

Der Laie schüttelt zu so ' cher „ Kleinarbeit " der Behörden ver -
wundert den Kopf , aber er versteht eben nichts davon . Ein be -
kannte » Wort sogt : Gerechtigkeit muß sein , mag darüber die Welt
zugrunde gehen . Di « den Pfennigen nachsagenden DeHörden scheinen
zu denken : Ordnung muß sein , mag das Vergnügen uns an
Ausgaben den hundert » oder tausendfachen Betrag kosten .

. Ei « nächtlicher Jutvelendiebstahl .
In der Nacht zum Karfreitag wurde in der Bleibtreustr . 23 in

Charlotteniburg bei dem Kaufmann A. Sacob « inschwer « rEin -
bruch verübt , bei dem den Dieben Wert « von über 100 000
Mark in die Hände gefallen find . Allem Anschein nach sind die
Diebe in der Zeit von 2 bis 3 Uhr nachts mit Hilfe einer Leiter in
die im ersten Stock gelegene Wohnung einzedrungen . Sie hatten die
Fensterscheibe eingedrückt und dann von innen die Fenster aufge -
riegelt . Sie besorgten ihr « „ Arbeit " lautlos , so daß das schlafende
Ehepaar nicht geweckt wurde . U. a. siel ihnen ein « Perlenkette .
di « aus 84 Perlen besteht , in die Hände , ferner zahlreich « andere
Juwelen und Schm u ckg « ge n stä » d e. Die Kriminalpolizei

tr . T: ' an , daß die . Dieb « die Bestohlenen betäubt haben , um die
Entdeckung ihrer Tat zu verhindern . Msstettungen . die zur Auf -
karung des Einbruchs führen können , nimmt Kriminalkommissar
G « n n a t h . Zimmer 103 , Polizeipräsidium , entgegen .

Aufruf des Papiermark - Notgeldes .
ver Reichsstnan , minister hat dos auf Papiermark lautende Rot -

fltfl ), dessen Aussteller in Württemberg , im unbeletzicn Gebiet tes
Landes Hessen sowie im Gebiet der freien Stadt Danziz und ber
fret - n Stadt Homburg ihren Sitz hoben , mit Wirkung vom
1. Mai 192 4 aufgerufen . Die Einlösungsstfft läuft bis ein -
schließlich 31 . Mai 192 4. Ausgenommen von diesem
Aufruf bleiben da , Notgeld der deutschen Reichsbahn
und die Staatstosfenschein « Württembergs .

•
Di « Taufeudmarkscheiue . Die Reichsbank zohll für di « von ihr

ausgegebenen 1000 - Mark - Noten , gleichgültig welcher
Emission sie angehören und ob ss« «inen roien oder grünen
Stempel trogen , nicht mehr als 1000 Reichsmark .

einer ölseulllchen wähleroerfammlum , in Lichtenrade sii -
zierte Genoss « Paul Mielitz in einem groß angelegten R- s «» at
all « Fragen , di « mll dem Ausgang der Wahlen am 4. Mai ver -
Kunden sind . Nur «in « starke sozlaldcniokrcttische Parlam - cntsstoktion
kann Front machen gegen die » tastung der bvellen Massen , gegen
die K. tsseniuft . z und gegen die wirklichen Hcchvcrräler Der Redner
behandelt « dann den Münchener Prozeß und betont «, daß nur « -
blÄtdete und verzweifelt « Menschen « wer derartigen „ Partei " ihre
Stimm « geben konnten , « ber di « ZK verschieden «» Partei « » die
zur Wahl antreten , zeigen dos Unglück des deutschen Volkes . Wort
für Wort widerlegte der Referent den nationalistsschen S- stachtruf .
dessen letzte W« i » heit dahm « ht . mll fliegenden Fahnen über den
Rhein zu Deutschland » „Befreiung " zu marschieren . In der vis -
kufsion sprachen zweiKommunistenüber Berliner Berhältnisse
m ziemlich fachlicher Art . #

. . .
vtt Bahnhos Sneisenausiraße der Bord - Süd ist heut « früh um

3� Uhr dem Berkehr übergeben worden .

t
Sch « u > - nbr « md in Niederschönhaasen . Em großes Schadenfeuer

beschäftigte am Äarfrettagabend di « Feuerwehren Berlins , Pankow »
und Nieoerfchvnhousen » . In der achten Abendstunde brach in der
mit Futtervorräten gefüllten Scheune des Molkerei -
besitzer , Müller in der Kaifer - Dilhelm�traß « in Niederschön .
baufen Feuer au » , da - sich mll riesiger Schnelligkeit über da , ganze
Gehaude ausbreitet «. Al » di « efficn Lölchzüg « an der Brandstelle
« mlro ' en . stand die Scheu n « berell « in hellen Flammen , so
daß die Löschmannschasten sich auf den Schutz der umssezenden Stol -
lunqen und GeHöst « beschränken mußten . Di « Scheune brannte bis
auf die Umfassungsmauern nieder . Roch den bisherigen Feststellungen
liegt Brandstiftung vor , und zwar handelt «» sich um den
dritten Fall dieser Art in Niederschönhausen innerhalb der letzten Zeit .



OewsrMsDbewegung
Konflikt im Speöitionsgewerbe .

Für das Spcditionsgawerbe wurds ei » Schi «ds ! pruch gefällt , den
4 Arbeitgebar abgelehnt haben , worauf er auch von

aen Arbeitern abgelehnt wurde . Durch das Verholten der Arbeit '
» . wer ist NM der Karren verfahren . Die Arbeitnehmer find «nt -
lchloffcr , unmirtelbcr nach den Mstiogen in den Streik zu treten ,
i . -m aus de ? unhaltbaren Snuation herauszukommen . Sie sehen
keine » anderen Ausweg mehr . Sollte nicht von dritter Seite sofort
in den Konflikt cingegriffen werden , ist der Streik unvermeidlich .

Der Zimmererstreik .
Bom Vorstand der Zahlstelle Verl » ! de ? ZentrÄverbandes d «

Zimmerer erhallen mir heule einen Bericht , dem wir entnehmen :
Sn der Zohlstellcnnersannnkunq cot 15 April muri * Äer die

Lchnverhanillungen berichtet , daß ,n de ? Ver�mblun ? nui den lln -
t >: rnetzmcr » am v. April 81 Pi . gefordert wurden und Berlängerunz
des Bezirks : srkioertrö zes bis SS. April . Die Unternehmer erklärten ,

Unternehmer bestanden auch hier auf der Ttnführmiz der neun »
st ü n d i ge n Arbeitszeit , o,� Grund ihrer Goslaver Sefchlüfk .
Die Zimmerer stellten auf Grund der veränderten Lage neu « Ätt�
t> aar . 16lest ! ' : nd: g- e Arbeiiswoche , 1 M. Siundevlohn usw . Di « Arbeit »
geber lehnten jedes Entgegenkommen ob , nch « » sie auf Ate ' n«iÄi »»-
g' rln Arbeitszeit und die niedrigen Löhn » in der Jndintri « hin -

,v i - , ' cn.
_

Da keine Etn - iaunz «zielt wurde , fällie der Schlichter «stren
Schiedsspruch , wonach Ü überstunden bis zu neun Stundm ohne Zu-
schlag gemacht werden können , falls zwingende Sffentliche Ät «reffen
t ' ?» schnelle Fertizstellumz einer Bauarl - vit erfordern . Die Löhne
sollen betrvnen für Facharbeiter 78. Bainmbriter 68 und Tiefbau »
orbeiter 57 Vf. . und Z- va ? zunächst ab lS . April bis zum 20. Mai .

Die Zalchstellenversammlung hat zu diesem Schiedsspruch Stel -
luv . g genommen und denselben einstimvch . g abgelehnt und
s: ! ' rrt zu den sich aus der Ablehnung ergebenden Maßnahmen Siel -
lung genwnmmen . Nach längerer eingehender Beratung wurde mit
157 gegen 3 Stimmen der allgemelne Streik beschlossen .

« ms stzm v « rrel « n ffnd dt « revolutionären Gewerhfchamer , die Ve -
trieb - räte und Delegierten de ? revolutionären unorg - ulisicrteli Ar »
beiterschast was den Großbetrieben sowie Lcrwuer der wichtigsten
Elwerbslosenräte " . In der zuerst veröfstntlichlen Entschließung war
die Rede von Delogierten der revolutionären organisierten
Arbeiicrschast . Di « „Rot - : Fahne für die Provinz Brandenburgs
demerkie hierzu , daß dies ein sinnstörender Druckfehler war .
Richtig müsse es heißen , die Delegierten drr revolutionären
unorganisierten Arbeiter aus den Großbetrieben .

Denclbe kommunistische Porleitag , von seinen Porieimit -
gliedern fordert , ihre Mitgliedschaft in den Gowerkschraften oustri ; ; -
zuerhalten , um darin in kcmmtmisti ' cher Deisc weite ? zu stänkern ,
dieselbe Partei , die Sond erergamiat - onen stir die kommunisti ' chcn
Gewerkschoftsmitglieder unterbÄt . nicht nur für die „Ansgeschlosie -
nm " . sondern auch die Union der Hand - und Kopfarbeiter , hält auch
Unorganisierte zu ihren Zwecken für gut gonuz , wenn sie
mw „revolutionär " ' , d. h. bereit find , für die konununistischen Res » -
luiivnen zu stimmen . Da die Unorganisierten sich dadurch aus -
zeichnen , daß sie kein « Verbindung haben imd demgemäß auch keine
Mittel , um Delegierte zu einem Aongwß zu schicken , wird die KPD . -
Zeutral « die Aongreßkostt . n bezahl « , iür die ihr repräsentierten
Delegierten der revolutioneven vnorganisierien Arbeiter . Die Un -

»rganisie . rren erst einmal zu organisieren , das dauert den kommu »

nistilchrn Kongzcßtheetermachern zu lange . An ihren inneren

Widersprüchen »ferd - z« die Allerweltsstratezen scheitern . Wir

wünschen ihnen dabei roschen Erfolg .

! ai durch Arberisruhe zu bogeheu .
2lm Dienstag müssen alle Bezirk « das Streitmastirial im Bureau

abholen .

Ztreikbeschlv » der Tachde » ! « .

3n der gestrigen öffentlichen Versammlung der Dachdecker
und V- rufsgenossen wurde auf Empfehlung des Borstandes ein »
stimmig der allgemein « Streik für Groß - Berlin
bsl' chlcssen. Die Gefellenschaft fordert - oinen Stundenlohn von 9. ? Pk.
für Facharbeiter , für die Hilfsarbeiter 5 Proz . weniger , und u n »
bedingtes Festhalten am ? lchtstun den tag . An den
anderen Tarifbestimmungen soll ebenfalls festgehalten werden . Di «
Versammlung beschloß einmütig , dem Barftonde die Streikl - nwng zn
übertragen . Die Streikleitung befindet sich im Lokal Älement ,
ssvphienstr . 6. Alle Derirauenslcute werden ersucht , dem Streik -
bureau sämtliches Material über die Vorgänge in den einzelnen Be -
Hirten folort zu überweisen . Schärfst « Streikkcmtrolle ist überall
notwendig .

Lohndiftcrenzen « uch bei de « Tvp�er » .
Die Töpfer hallen neu : Lohnfcirdsriüigen gestellt . Sie «er »

lcnzren die Zahlung des Friedenslohnes kl M. pro Stunde ) . In
der Verhandlung ain 16. ' April erllärten die Unternehmer , vom
22. April ab statt 75 Pf . LS Pi . pro Stunde zahlen zu «ollen . Di «
Verhandlungskcmmission der Töpfer konnte dent nicht zustimmen .
Am . 3. Feiertag werden die Töpfer in einer VirfomiNlung in den
Residenz - Fesisälen , Landsbergerftroße , zum Angebot der Unter -
nehmer Stellung nehmen .

Die Verhandlungen über den neuen Akkordtoris sind Verhältnis -
mäßig schnell oonstattc » gegangen und dürsten bald beendigt sein .
Allerdings sind noch verschiedene Klippen vorhanden , an denen zu -
letzt doch noch die Verhandlungen scheitern töm : n . Di « Fragen der
Bertreiung der Arbeiter , der Handwerkzeugeruschädigrmg , der F«ri «n,
der EnlschädiiZung der Lehrlinge harren noch der Lösung . U« b « r
die Aktvrdpreise , die aus einen Stundenlohn von 1 M. ausgebaut
sind , ist die Verhondlungskommnsion im allgemeinen einig geworden .

Zum Streit der « fhn - LSerke i » Britz .
Zeit einer Wach « steht dl « Velezschwt der Efha - . Werke im Streik .

lieber die Löhne wurde eine Einigung erzielt , doch verlangte
die Direktion eine schriftliche Festlegung des ?t « u n st u n d e ti -
tag « » auf drei Monate . Ferner sollten 63 Arbsit «rtr ». i «n und Ar -
bester , darunter fest sönrtliche gewerkschaftkich « ' Funkistniilr « des
Zentrslogrbarchies der Fleischer , g - m a hregelt wer�n . Im
Verlans, ! der Verhandlungen wurde die Mchreg «! img»itfte um zwei
Drittel reduziert . Di « Berhandiungslertemg war bereit , zinn Aus -
gleich der ausgefallenen Arbeitstage kägltch « ine Zuschlag .
freie Ueverstunde bis einschließlich 31. Mai zuzu ,
gesteh- : n. Die Firma ging mir ihrer Farderung deser Stunde bis
5U01 30. Juni zurück . Daß es sich bei der Firma um die dauevich «
Festlegung des Neunstnndentoges Handelle , zeigte die Auslaflumz
eines Verwaltungswitsliedes während der ÜterbanbJtmgen . Die
Firma glaubt auch , bei dieser Gelegenheit vor der Oefsenlllchkete mit
ihre » „sozialen Einvichtungen " prunken zu müssen . Unter „sozivlen
Einrichtungen " versteht tnuv aber in der Regel etwas ander « , als
das , wo ? nwn in de » Efha - Werken so nennt . Di « Efha - Werk «
haben keme Urlache sich mit ihren sozialen Einrichtung - " - m den
TordergranZ » zu stellen . Der Streik Keht ' weiter .

Tic revolutronäre » Unovqnuinerte » .
Der kommunistische Porteitaq hat beschlossen , das Theater eines

kommunistischen Arbeiterkongresses vorzubereiten . Er will »all «
ausiinande - strebenden Kräfte der Atoettcrklasss wieder zusammen -
reißen " , um wieder eine Grundlage ( sine kommunistische natürlich .
D. R- : d. » für ein gemeinsames ( kommunistisches . D. Red . ) Handeln
zu errichten . Darum muß „ ein Arbetterkongreß organisiert werden ,

Wie sie ardeite « ! — Wie sie spalten !

Der Deutsche Metallarbeiterverband hat o« f
Grund des Beschlusses seines Verbandstages in Kassel für die Woche
vom ZS. bis Sl . März ein « „ Werbe wo che " veranstaltet . In

Dutzenden von Perfammluchzen ist. den Metallarbeitern die Not -

wendigkeit einer starken Organisation klar gemacht worden . Leider

ist »in Teil dieser Versammlungen durch die Angehörigen der
Moskauer Richtung zu einem wüsten Tummelplatz « der

paliüschett Leidenschaften gemacht worden , anstatt dem Organ i -

sationsgedanken auch gegenüber denjenigen zum Durchbruch zu oer -

helfen , die in der tegieit Zeit aus den rorschicdrnsicn Ursachen miß »

vergnügt beiseite fmnfcen , oder vielleicht gar der Orgatnsation sich
interesselos gegenüber rerhicl . en .

Daß es den „ Moskowitern , die sich schamhafterweise als „ G « -

werkschaitsopposition bezeiamev . nicht darum zu tun

war . den Ausbau der Organisation zu bewirken , geht
au « den Vorgängen hervor , die sich in Hagen , in Velbert ,
in G l e i « i tz und in einer Reihe anderer Orts . abgusptelt haben .
Dort haben die Anhänger der KPD . die Versammlungen teil -
weise und sogar vollständig unmöglich gemacht . Man
könnte sich versucht fühlen , diese Vcrkommnifie mn das Konto der
Unerfahrenheit und geringen gewerkschafiltchen Schulung zu setzen .
wenn nicht eim solches Särgshen systematisch fentben würde .

Vor uns liegt nämlich dis Abschrift eines Schreiben » der B e »

zirkele itung der KPD . Schlesiens . Abteilung Gswerk -

schast . in welchem ein Korreferent für ein « Mitgliederversammlung
angefordert wird . Es handelt sich jedoch um eine Werbe versamni -
lvno . die als öffentliche gedacht war . Wir lassen als Vsweis dafür ,
daß' die Kommunisten die ' « Versammlung für ihre Parteizwecke aus «
beuten wollten , dieses Schreiben hier folgen .

Breslau , den 17. März 1524 .
An die Zentrale . Abteilung Gewerkschaft .

llnser « Ortsgruppe teilt uns soeben mit , daß sie bei Euch
etmn Korreferenten für «ine Mitgstederv - rsatnmlung des Deut -
scheu Metallarbeiterverbandes , Zahlstelle Koizenau . angefordert
bot . In dies «? Versammlung wird der Lrzirtsleiter des Deutschen
DUtatfarbeiterverbandss das Referat halten . Es muß «in Dele -
gierte ? erscheinen , der «in atisgezeichneter kRedner ist , da Timm
ein großcr Gauner ist und unser Genosse nickst allein wagt , die
Sache zu übernehmen . Sie ersuchen uns darum . Euch mitzu -
teilen , daß Ihr unter allen Umständen den Genossen Schumann
od «? einen ebenbürtigen ihren zur Verfügung stellt .

Di « Versammlung jindet am Montag , den 24. März , statt .
Wir «rluchen Euch dringend , dos Ersuchen der Ortsgruvp . «
Kotzeno ti unter allen Umstanden zu «füllen .

Mit komm . Gruß
Bezirksleitung der KPD . Schlesiens . Abteilung Gewerkschaft .

aez . : Unterschrift ( unleserlich ) .
Wenn es der KPD . mit ihren Redensarten , daß auch sie für

den Ausbau und für die Einheit dar Organisation wirten wolle ,
ernst wäre , dann dürften sie weder die Versammlmtgen für ihre
parteipolitischen Zwecke ausbeuten , noch durften sie zu -
lass «i . daß «in « Auseinandersetzung über teltisch « Fragen stattland
und somit den Unorganisierten d' e Zerrissenheit der Arbeiterschost
vorgeführt wurde . In den Versainmlungsn . wo solch « Au sein .
cttdorsetzimgen nicht stattfanden , kann man ei ?« erneute Festigung
der Organisation feststellen . Sie mußten nllenthalben ihren Mit -
gliedern sagen , daß « s jetzt darauf ankäme , . zunächst einmal di « der
Organisation fernstehenden Massen dem Verband zuzuführen .

Ein « Auseinandersetzung darüber , weiche Taktik und Weltan
schauung die richtige fei , mußte vertagt und an denjenigen Stellen

zum Ausdruck gebracht werden , die für solche Auseinandersetzungen
geeignet sind . Wer dagegen in Werl� Versammlungen die gewerk -
tchaf lliche Organisation bekämpft und berunterreißt , verdient , a l s
Schädling der Arbeiterbewegung b tivachiet zu wer .
den . Deswegen ist die RattenfänHerntelodte der KPD . von der so-
osnannten „ Einheitsfront " nichts anderes als wie elende
Heuchelet . Dis Arbeiterschaft wird gut tun . das oorbezeichnet «
Vorgehen zur Kenntnis zu nehmen und die erforderlichen Schluß -
folgeriinae . i daraus zu ziehen .

Geftreikt » der „ in den Tack gehaueu " ?

Um diel - Frage drehte sich ein Prozeß , der sich vor dem Ge »

» « vbegericht abspielte .
Di « Moschinenformer der Deutschen Werke in

Spa - ndau forderten eine Lohnerhöhung , die von dem Di -
r - Monsvertrot « abgelehnt wurde . Diefsr soll — wie die Former
behaupten — gefegt haben , wem die Löhne zu niedrig seien ,
der könne aufhören und sich da Arbeit suchm . wo er mehr bekäme .
Das hätten sie , die Forv >' ? , denn auch getan . & t hätten nicht
gestreikt , sondern — 72 an der Zahl — . in den Sock ge »
hauen " , das heißt aufgehört , um sich andere Arbeit zu suchen .

Die Leitung der Deutschen Werke betrachtete ober das Vorgehen
der Former als « inen Streik , teilte da » dem verband Bar »

llner Metallindrfirteller mit , d « die Meldmio gn
Mitglieder weitergab . Infolgedessen wurden einige Fötnwr , dl «
bei einer anderen Firma hätten anfangen können . Ztteilckoewiesen ,
weil sie au » einem bestreikten Betriebe tämen .

Diese Former forderten nun von den Deutschen Werken Schaden¬
ersatz , weil die Mitteilung , sie wäre » Streitende , un -

wahr se' . Di « Kläger behaupten , es seien k e i n e S t r e i k p v st e n

ausgestellt und auch sonst nichts geschehen , was bei eutem
Streik sonst getan werde . Sie würden doch nicht während eines

Streiks — es war am dritten Tage nach dem Ausbruch des Kon¬

flikts — srndcce Arbeit gesucht hoben . Alles das spreche gegen die

Annahme , daß es sich um einen Streik gehandelt habe .
Das Gericht erkannte auf Abweisung der Zklag « mit der

Begründemg : Die Auskunft der Firma , daß die Ma' chiiten -
lormer streiken , sin objektiv nicht richtig , well die äußere »
Merkmale eines Streiks — Streikposten usw. — fehlten , aber die

Firma habe nach Loge der Sache des guten Glaubens

lein können , daß ein Streik vorliege , sie habe also n i ch i f a h r -

lässig eine faliche Auskunft erteilt und könne nicht schaden »

ersatzpflichtig gemacht werden .

Graphisches Gewerbe !

Flugblätter für die Wählerversammlung des Werbeaue »

schusses der B S P D. im graphischen Gewerbe am Donnerstag , den

2-l . April , müssen heute Soniialtend oder am Dienstag in

der Zeit von 4 bis 7 Uhr bei K rü g « r . Holzarbeiter - Börfe . Engel -

uker 23. abgeholt werden . Jeder Betrieb der vier graphischen Der -

bände muß an einem dieser beiden Tage die Flugblätter dort abholen

und im Betrieb zur Verteilung bringen .

Die Aussperrvua in der rheivIsch . wettsSliicheu Holzindustrie sst

durch Schiedsspruch beendet , wonach di « stsstündige Arbeitszeit bis

zu vier Stunden verlängert werden kann mit einem Lohnausschlag

für Ueberstundcn von 10 Proz . Der Spitzenlohn beträgt ab 22. April

KZ Pf .

Die Buchdrucker in Stuttgart sind heute in den bürgerlichen

Zrsttmqsbetrieben in den Streik getreten . Der Streik in Mainz

ist beendet . Auch in Erfurt ist det Streit beigelegt . Den quali »

ftzicrten Arbeitern wurden steine Aufbessrrungrn bewilligt .

» emf # « VauemtittZvnK »tt ««««lo - rlte - mliipe
in itn Zanbsbusti Str . 31. <nn StrnetoJ , den «pttl ,
nodimiäna « 5 Übt . Bericht vot . L Cuattal . B«richt der ichnkwmwsswn und
Stirlungr . - hm- »Iwt Ar. zr ' o- t der LMerr. ebtner . gilttritt nitr zeztv Borjaeunz
de» Rirslisiodoche »,

« «

Sport .
vi « Radrennen zu Oster «.

Ostersonvtag werden auf der Llymbiabahn nicht

weniger alt sehn Dauerfahrer , u. o. Sawall , Saldo » .

Lewonow . Stellbrin ! und Storm ( Holland ) hinter Motoren tbre

Kräfte messen . Fünf Dauerrennen sind vorgesehen . Segmn Z' /z llhr .
*

Dt « stein « TrePtoiverkll - drenndahn . ander Heerstratz « der
AuSöüalcr q- iegen . war lchon leit längerer Zell reparaturbedürfttir .

SnchtlienOdcriflSc hat ' ich auck hier teUweike recht unangenebin auSge -
wirkt und Spuren am San des . «tidellvvp »' bintertalfev . die einer Sport »
nätte , wie «S die Treptawer Babv sein will , unwürdig sind . Und la find

setzt täglich Zimmerleute , Maurer und Tischler an der Arbeit , mn die Balm

wieder zu dem zu machen , tsoS sie war . Die Sandterassen des watfel »

platzeS , die nur inübiam von Halzvertleidungen gehalten wurden , find per -

sSwunden und an ihrer Stell « find Zementterassen getreten , die

ein besseres Sieben g- wähil - isten . Arn nächsten Rrnntsg fl . Mai ) « ud

die Sahn in einem neuen Gewände ihre Besucher «mdsangen . Lm übrigen

sei nach au , die Schule d e r D a u e r > a b r e r öinrftwiefen . aefitüiaic
Talem « dis «Rab' potlS ( bisherige Flieger ) weiten « M der ftrepwwer Bahn

unter Leitung dcs Tauerfahret » S a w a I l für die lllennen hMter Netrren

ausgebildet . Trotz dcli erst kurzen Bestehens dieser Schule find jetzt schon
ichäne Erfolgt zu verzeichnen .

Cl�cotn der kvoche .
Vom 20 . dt « SS . « Pril 1931 .

rtiftmtt : 20. San Carla », fl . Cftettt . 3 . Sie ssofirf nach 0rv «d. JB.
und 2t . Ostern . 25. bi « 28. Safar . taleno . - Seuti «- » i "V«tet : 21. , 22. . 25. ,
» . und 28. Sit 5 UM* oo n Toledo . 25. und 27. Set leder . de Cctchnoa . 2t . « am
ander » Ufer. — «eu - eitpule - 21. , 25. , 22. und 27. Wetterleuchten . « . ,23 .
und 28. Bom andern User. 24. striidlinp » Stiracken . - t sfiig lheater : Stol-
vaidaae . - Thentee i » der tUniggiatzer «teotzi : Sa ist , »! — Ist «0 sa ? -

Beut ! che» Sperntzxu »! 20. vis Zouberstäte . Ä, Aids . 22. TarnchSulee . 23.
Xaca . iL Tristan und Steide . 25. Rigoletta . 2«. Der Sroud - daur . 27. «atzen .
«in . 28. Carnnn . - dait * «ch «. , »ülh «»»: ©afrcrrnt - Sle | n » wt
81 » 25. Ci - e glückliche Che. Ab »et Sierberdusch . - Deutsche » « » stl « '
tifttin : Ei « floreniiinsche musikasisch » 5hrr . —

«ouidientzane : fioei un « nt - «etanet Xheatex : So » Deib m, Burnur . -

Sntini . » Theater : Crepe OiorgeiJe . »oielabjr . teuct . »er Herr , mit ber�üuru
Srcsiatrc . Vrntan « tlbschied . — StanjE - Theater ; Zc n ' • « fn n fll. * epdeu
XVatei ; Hinteaann . - zenteal . Zbeat - e: Onkel Na «pioi ' . l . >- Acheater�t » »er
kommandaateostratze : » o » Sladiomüdel . — »er »brich - ZhckbeIi »st »t,fche » Theater :

Rbeingald . asTSte ' ätodt . 27. Bclfst «. 28. «nteniefonjttl . - » «»
r »tt : 20. Botira «. 21. SElano Eifa. 25. und 25. Hantel und «tetel . Note
Blume . 28. 24. , « . und 27. ssle ' ermau?. 28. Tiiilond . - «chansPi » - » « :
20. 21. . 22. , 24. . 2b. imd 28. Bassenobend . 22. Bul Satrn um nicht, . 25. Pe . r
Sinnt . 27. Lumnaei Banobundu » — Schllerkheatee : 20. . 22 , 2«. ltzaust. 21.
Stiftunaeftst . 28. Wilhelm Seil . 24. «ota 25. »nb 27. «ärng Rirola . 28. »te
Sauber . — Theater am »nr ?arst ' »»amn: Sab » streterik . — »letne « Theat : e:
One galante Bochi . — «ag »' : . T5«»ter ; Madam « »harao . «l , 2«. Soethr ,
letzt « Liebe . — «aibaZa - TH- oter : Bariete . «arstellung . - «ase - TH »ter : 20. und
22. Sabert und Bertram . 21. . 28. bis 27. MZrder Mann . — JUstm». »««<<; :
Bummels Martha . - Nene » Theate « « ■ z», ; Meine Tochter Ott ». — »chl- tz .
part - Theater Steglitz : sto-. lrrplatz >. — Zallea Capii »; Ciebes - Etsiacn . — ätze - ter
Im asmicatepclaß : »runter und »rüder . — tztgaSs Theater : »i « Abenteuerin .
- »ie «• • »et , CMente . Tbealer , tiglich SU, Ubr. „

S,ch » itt « x » » » r « - lluRarR . B,lk »bSH»e: 20. Ostern . « . «kine
Abrechnung , »er H- stratjontpag . 27. Sie jtzohrt nadj Erplib . — enfiUet . Tijtalc «:
20. Traauots Sa (To. 25. Minna von B- rnhelin . — Seottche » Thoter : 2?. 2llt ,
Heidelberg . — tammert » «! «: 27. »er jerfirackwne «rüg . — «rtetzj ' ltzfeter : 2a.
und 22. S - , ihr wollt . - Srutfche « «Ünstlerthe�er : 3U. mrd Tl�Ser Blbervel : .
— Berlin r Theater : 20. und 2L »et Iroubcbauv . — «alluee - rbtater : 20. , 41.
und 27. Sie Brambcuskauubte . — Safe . Theate : 20. . 21. und 27. » u stahrt In ,
Bunderl - nd . - Schlotzpard . Theater Steglij : » . und 21. Dos tapfere Schneid . . .
lein . — «- »In - Iheatei : » . tone glückliche ab«. - Schaubühne t « »teuea Theat r
a « z, »: 20. <5 ' gl »er «Seibsteufel . IL ( 3V) »et S<mS d«r Sahmerie . nen . 28.
und 2t . De- Graf UP» Stricht ».

SerantmartfiS für Politik : Srnst Bieater : »irtfchoft : Azt »» Satern », !
Sea>«rl >chafl »bewc,iung : st. Sie ! »«»! Z- uilletoa : »r . S» b » «chck, »Äz: Lokale ,

und «onftigM : jtzritz CststiM : « N, eigen : tt . «I »ck«: foaiHub IN Serien .
«erlag : BarwSrt ». Diriag ch. m. b. S. . SerLn . »lue ?: verp >Srt, . «uchdrucker «i
und «erlaasaiistali Paul Singer u. So. , «erlin SS . 88. Lindenitratz » 8.

Derliner Elektriker -
Lß Genossenscheft
angcsthl . dem Verb, sozialer Baabetriebe
Berlin N24 , Ekäbscr Str . 8S - 8S
- Fernzpredur : Horden 1198 —
Harstellang etektr . Licht - , Kraft -
und Signa t anlagen • Verkauf aller
■ • elektrischer Bedarfsartikel ■• •

Ausführung sä mtl . Reparaturen
. Preiswerte , gediegene Arbeit •

Sfiriskwesten
Sleyles KinderkCeidunsi |
rniib z,a Iva rabrikiager in ßtrlck

und Wirkwaren liier Ar« rnm
EfnreiverUaaf

Änsiii Sidifsr I Co. tÄr?as. vo! iÄr«
Bln . - Pankow , jetitMühlenftr . l

iEek « breite Strafe ;

' ahne
rettattett ) . el . Aneani u. wtteheritl . AbtahiUn * von

I 10 . - M. en . Eciite Goldkronen v 8 Q. . M. an. r rsaa -
kronen v. 3 Ü. - M. «n. ZJhne ohne Onnmenpiatte v
3 G. - M. an. Zetinr . mh Betäub 1 G. - M. , b Basteiig

von Oebiwsen gratii . Rat tmd Mundumeryjchone «ratls
1 Jahre weitgehende Garantie , lieber 30000 Gebisse rat

vollsten Zufriedanlüit geliefert .

üafvaiii , SMiM ta I.
Varsalsar 1öö/0 Rakatt . URS

Wäschepracht
Die gute reine Kernselfe

SS - / - Feüsehalt .
Kur aus besten Rohstoffen ! Stets in gleicher

Gute . Ohne schädliche Bestandteile !

Stark A Co , Seifenfabrik G. m. b . H .
« erliv b O SS, Colmartr StrnBa 8 —0 .

C- Pelz
htftzBur Sir. S j

Äinjstsffs
RfsftssWt «
itzülsirtff !«
•netäfnftff ?
SeidRSufi «

KukI . IIeMe !
M «

l % Bairtlt !

VolkSkleiduug !

Mssn
für «part . «etaf und Strotzt .

7UUnck! e,t «? . 2ln >Sne .
c « » rn . nah e&uaiaiint &afel .

Uajstfe fllr Qtxxen u. tlaaties .
He » den - 9 Socken O Unterhrseo .

Ilrr ieie. : Ste br. ' u.

Berufskleidung ?
Gerhard Sobuea

MelefcSlta

Hermannstr 75 - 77 .

I KSNttüv AaÄsdiM
I unerreiciit im WaMgrsehmeck . Ktrr eehi

mte Firmer zettel ! In den meisten Oe-
schSften käuflich Für Wiederveikku ' er
durch C. H8ckcr. »i,li . . liefwtaiwtr . ildtiiSH '

ptwss- öartü
i tei 1 telni lnpeiiüi"

Cor . nd Molicr .
Jedkenstiiz - leipilg .

teppdecke » 1

iüeuiiter : . direkt Fearlk )
Bernhard StmlimaBijel ,
7; Wglifi72ivüSpj . . elmar ) n.

«ftijnSdTibtfrta »! . :
üfTrSteppitchipren gu- ßeörH.

Frage

Wo kaufe ich billig

Schokoladen ?
Antwort

Nur bei

MMchMMSÄ
KslscrslraOe 4.

Abteilung ih

Zigaretlan -Engros-VBrtrleb
Aackrcesatr . 13 ( SCilM . Behnh . )

isddas
ItstiU-
UM .
nt fh

SMnttl * »on 10 bU

ii Hitiu. fnil t
legi . IST. ka. 7.
ht¥»n4c»b. IM.
• - II . 1- 4.

12 Uhr. jeceby .

WSkllllS 1924
Em Buch für unsere Zungen I

und Mädel '

Mll reichern «ilberlchmiick
berf «b»»e Kaiend er eilen.
Sr »äS! - iNgen — auch de.
tetzrenpen Inhalt », ichSne
«te » chte machen da » t ' uch
ib einem Immer r- iedr
zern in die Sand ttenna .

me. nn Stichntf
Preist l . — fflatl

Su hoben bei allen . tzeitwtgo ' pedlleuren
und in der

VarerHchtttevvuehoro «. U» 4lo « oer�
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